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Thema: IT’s D-TIme

summaries
Doc Searls, David Weinberger > Seite 22 

New Clues «Märkte sind Gespräche», war  

einer der verstörendsten Sätze der frühen Digi-

tal-Ära. Es war 1999 die erste der 95 Thesen 

des «Cluetrain-Manifests», mit dem die damals 

noch vage Ahnung in Worte gefasst wurde, dass 

mit dem Internet alles irgendwie anders wer-

den würde. Jetzt haben zwei der vier damaligen 

Autoren ein neues Manifest verfasst. Es handelt 

sich gleichzeitig um eine Liebeserklärung: an 

die Offenheit und Unendlichkeit des Internets – 

und um eine Kampfansage: an die Geschlos-

senheit der App-Welt («das Guantánamo des 

Netzes») und den Raub der Privatsphäre. Ange-

sichts der Gefahr, das Internet, wie wir es ken-

nen, zu verlieren, müssten «wir, die Bürger des 

Internets, uns der Herrlichkeit seiner Offenba-

rung erinnern, um es als das zurückzuerlangen, 

was es wirklich ist». 

Detlef Gürtler > Seite 30

BreakINg The BaD Der berüchtigte Satz, den 

einst Google-Chef Eric Schmidt an die Men-

schen des digitalen Zeitalters richtete: «Wenn  

es etwas gibt, von dem man nicht möchte, dass 

es an die Öffentlichkeit kommt, sollte man es  

gar nicht erst machen» – dieser Satz gilt auch  

für die Unternehmen. Die meisten sind zwar in 

einem «Don’t be evil»-Modus und verwenden 

gesammelte Daten allenfalls für die Berieselung 

mit Werbung und die Individualisierung der 

eige nen Produkte. Aber jetzt gibt es ein Unter-

nehmen, das es ernst meint mit dem Bösesein: 

Uber. Wir können dem Uber-Gründer und Fies-

ling Travis Kalanick geradezu dankbar sein, dass 

er uns dadurch dazu zwingt, ernsthafte Regeln 

für den Umgang mit ernsthaft bösen Unter neh-

men zu entwickeln und durchzusetzen. Die digi-

tale Revolution hat zwar das Potenzial, die ge-

samte Wirtschaft kreativ zu zer stören und neu 

aufzubauen. Aber das gibt niemandem aus die-

ser Wirtschaft das Recht, mit den Menschen 

genauso zu verfahren.

Anja Dilk, Heike Littger > Seite 36 

sofTware eaTs The BauINDusTrIe Im 

Dotcom-Boom 1999/2000 war «brick and mor-

tar», Stein und Mörtel, der Inbegriff für die lang-

weiligen Offline-Industrien. Und noch heute 

wollen viele Bauunternehmen von der Digitali-

sierung nichts wissen: Die Branche liegt beim 

Digitalisierungsgrad auf einem der letzten Plät-

ze. Aber auch die Bauindustrie muss sich auf 

einen Kultur- und Technologiewandel einstellen: 

Durch «Building Information Modeling» können 

die digitalen Daten aller beteiligten Firmen in 

einem virtuellen Planungsmodell zusammen-

geführt und vernetzt werden, um die Zusammen-

arbeit zu optimieren. Es entsteht ein virtuelles 

Gebäudemodell, in dem alle Informationen für 

alle sofort verfügbar sind. Durch die Digitali-

sierung werden auch auf dem Bau ganze Be-

rufsbilder wegfallen, andere hingegen neu ent-

stehen – darunter auch solche, mit denen die 

Attraktivität der Branche für den Nachwuchs 

gesteigert werden kann. 

Daniela Tenger > Seite 44 

lerNeN 2025 Die Digitalisierung verändert  

die Art und Weise, wie wir uns Wissen aneig-

nen, fundamental. Die traditionelle Vorstellung, 

wonach Bildung etwas ist, das zu einer bestimm-

  ten Zeit an einem bestimmten Ort von einer be-

stimmten Person mit einer bestimmten Me-

thode und einem bestimmten Lernmedium 

passiert, passte in die strikt arbeitsteilige und 

Funktionen trennende Epoche des Industrie-

zeitalters; im digitalen Zeitalter verschwimmen 

diese Abgrenzungen. Während bislang Bildung 

meist lokal stattfand, fast ohne «economies of 

scale», entstehen in Teilsegmenten gerade die 

Bedingungen für sogenannte Star-Ökonomien, 

die von wenigen grossen Playern dominiert 

werden: Ein einziger guter Lehrer kann dann 

(theoretisch) Millionen Schülern in aller Welt 

beim Lernen helfen. 

Peter Glaser > Seite 10 

DIe DIgITale aTomkrafT Die Verwandlung 

der analogen Realität durch Digitalisierung äh-

nelt den Vorgängen in einer Raffinerie oder einem 

Atomreaktor. Content-Moleküle werden aufge-

knackt, in ihre Grundbestandteile zerlegt und zu 

neuen Produktmolekülen zusammengesteckt – 

jede Google-Trefferseite ist Ergebnis eines sol-

chen Vorgangs. Im Endeffekt, und im weiteren 

Verlauf des Jahrhunderts, kann daraus eine neue 

Menschheit entstehen. Auf den Neandertaler 

folgt nun der «Siliziumtaler», der «Homo silicon-

valleyensis».

Gespräch mit Christoph Kucklick > Seite 18 

leBeN mIT algorIThmeN Von einer Algo-

kratie, einer Herrschaft der Algorithmen über 

unser Leben, kann keine Rede sein. Wir sind 

nicht Opfer, sondern Teil der Entwicklung. Zu 

den Herausforderungen dabei gehört es, Licht 

ins Dunkel der Algorithmen zu bringen – Algo-

Prüfer, die analog zu den heutigen Bilanzprüfern 

agieren, wären hier eine mögliche Lösung. Eben-

falls bevor steht es uns, die soziale und juris-

tische Position von intelligenten Maschinen zu 

regeln. Sie stehen derzeit genauso ausserhalb 

der Gesellschaft wie einst die Sklaven oder die 

Frauen – und könnten ebenfalls im Laufe der Zeit 

integriert werden.
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Summaries
neue Herausforderungen. So profitieren von «Pro­

jektisierung» der Arbeit insbesondere geistig fle­

xible Menschen mit grosser Eigenmotivation und 

Leistungsbereitschaft; für Leistungsschwächere ver­

schlechtern sich die Möglichkeiten. Zudem wächst 

mit den zunehmenden Optionen der Gestaltung des 

Alltags der Anspruch auf ein perfektes Leben. 

David Bosshart, Mathias Binswanger, Norbert Bolz 

> Seite 100 

Die Zukunft Des WohlstanDs Wenn wir  

unseren Wohlstand sichern oder gar ausweiten 

wollen, wird es von entscheidender Bedeutung 

sein, wie wir mit Technologie umgehen. Dazu ge­

hört auch eine Liberalität und Flexibilität gegen­

über dem Neuen. Der Veränderungsdruck betrifft 

alle Institutionen und Branchen, wobei derzeit die 

Mobilitätsbranche besonders spannend ist: Das 

selbstfahrende Auto wird das Gesicht unserer 

Städte verändern (weil viele Parkplätze wegfallen), 

aber auch unsere Lebens­ und sogar die Schlaf­

gewohnheiten (weil wir im Auto schlafen können). 

iDeen

Günter Faltin > Seite 68 

anstänDige Ökonomie Heute hat praktisch 

jeder das Potenzial, zu gründen. Dies vor allem, 

weil die Einstiegsbarrieren deutlich niedriger sind 

als früher. Man muss nicht sein Leben und seine 

Überzeugungen ändern, um Entrepreneur zu wer­

den. Es reicht, zu erkennen, dass man ein Unter­

nehmen gründen und betreiben kann, ohne sich 

verbiegen, ohne seine Werte aufgeben zu müssen. 

Wenn man das Unternehmertum nicht den Speku­

lanten und Geschäftemachern überlässt, sondern 

diejenigen sich einbringen, die etwas unterneh­

men wollen, haben wir auch gute Chancen, dass 

dadurch die Ökonomie anständiger und fairer wird.

Wolfgang Neuhaus > Seite 74 

Denken auf Der grossen skala Stanislaw 

Lems Sachbuch «Summa technologiae» war vor 

fünf Jahrzehnten seiner Zeit weit voraus. Jetzt ist 

das Buch erstmals ins Englische übersetzt wor­

den – und könnte jetzt genau zur rechten Zeit kom­

men, um von den Technik­Pionieren des Silicon 

Valley verstanden zu werden. Das gilt insbesonde­

re für die Passagen über intelligente Maschinen, 

über die technische Weiterentwicklung der Evolu­

tion sowie über die Züchtung von Informationen. 

Es ist eine Art ungehobener Schatz, der auf seinen 

Entdecker wartet.

Gespräch mit Sony Kapoor > Seite 80 

CroWD-Politik Oft wird das Etikett Populismus 

auf eine Politik aufgeklebt, die dem Establishment 

nicht passt. Dabei kann diese sowohl demokra­

tisch als auch undemokratisch, sowohl positiv als 

auch negativ sein. «Crowd­Politics» könnte ein 

Begriff werden, der positiven Populismus bezeich­

net. Noch kaum genutzte Möglichkeiten eröffnen 

sich hier insbesondere im Bereich des Crowdfun­

dings: Selbst wenn eine entsprechende Kampagne 

beispielsweise für die griechischen Staatsfinanzen 

nicht das dortige Haushaltsloch stopfen könnte, 

wäre sie ein Zeichen europäischer Solidarität und 

könnte Brücken unterhalb der konfliktbeladenen 

Politiker­Beziehungen bauen. 

Aladin El­Mafaalani > Seite 86 

salafi-Punk Wenn «Sex and Drugs and Rock 

’n’ Roll» sich heute auf Ü40­Partys findet, können 

Jugendliche am besten provozieren, wenn sie auf 

totale Askese setzen. Die krasseste Weise, in der 

man dies öffentlich machen kann, ist – als Sala­

fist. Die alltagspraktische Funktion eines Sala­

fistenbartes weist viele Ähnlichkeiten mit dem 

Irokesen auf dem Kopf der 1970er­Punks auf: Man 

wird unmittelbar erkannt, erntet skeptische Blicke, 

offene Ablehnung, tiefe Verachtung und erzeugt 

Angst. Je stärker die Mehrheitsgesellschaft auf sie 

mit Ausgrenzung reagiert, desto attraktiver wird 

Salafismus als Provokationsmittel.

WorkshoP

Mirjam Hauser, Daniela Tenger > Seite 94 

alles inklusiv In der Gesellschaft gilt inzwi­

schen als unbestritten, dass Menschen mit Be­

hinderung die gleichen Rechte und Teilnahme­

chancen haben; die Zielsetzung einer «inklusiven 

Gesellschaft» ist allgemein akzeptiert. Auch Fort­

schritte in der Diagnostik und immer ausgefeiltere 

technische Hilfsmittel gleichen Defizite aus und 

unterstützen die Inklusion von Menschen mit  

Behinderung. Doch der Fortschritt bringt auch 
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